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Krankheit. Sob lange der Puls kräftig und regelmäßig chlägt, iſt
(im Allgemeinen und der Hauptſache nach)⸗Geſundhei vorhanden;
Störungen, Abweichungen, Nachlaſſen des Pulſes eigen Störungen
der Geſundheit und des Lebens, zeigen krankhafte Zuſtände an
Aehnliches gilt Breviergebet bezüglich de prieſterlichen Lebens.
Uch eS begann bei uns, al wir noch gleichſam im Embryonal⸗
ſtadium des Prieſterthums Aren, bei der Subdiaconatsweihe; und
auch * ſoll erſt aufhören, venn der Tod dem Idi  en Theil Unſeres
Prieſterlebens ein Ende ma Und auch da Breviergebet iſt ein
Zeichen, an dem n Geſundheit, Erkrankung bder Abſterben unſeres
prieſterlichen Lebens erkennen ann. So lange dieſer Puls regelmäßig
und kräftig chlägt, h ſo ange bir unſer Brevier regelmäßigund recht gut beten, iſt unſer prieſterliches Leben geſund Wenn
Nachlaſſen, Mattwerden, Störungen eintreten, dann iſt unſer prieſter⸗
1  9. Leben erkrankt Und venn dieſer Puls einmal 3u chlagen
aufhört enn wir unſer Breviergebet unterlaſſen, dann iſtder Tod eingetreten, dann iſt unſer prieſterliches Leben erſtorben.
öge dieſer traurige Fall bei keinem von uns eintreten, mögevielmehr der Pulsſchlag des Breviergebets regelmäßig nd voll
äftig fortdauern, bis Inſere Zunge Im ode verſtummt, amit wir
dann theilnehmen dürfen an der ewigen Pſalmodie uim himmliſchenJeruſalem.

Die Theologie des hel. *—

Juſtinus does lartyr's.
Eine dogmengeſchichtliche Studie von Prof. IDr rinz in Prag

Juſtin's Charitologie.
Nach Juſtin ſind die Apoſtel In die 9  0 Welt hinausgezogen,überall dieſelbe Lehre Chriſti verkündend 1 590½ und Iu olgedieſer Lehrverkündigung der Apoſtel ſind Leute aus allen Völkern

gläubig geworden (1 Apol 5 Dial 94, 14, haben durch den
Glauben an Chriſtus Gottesfurcht und Gerechtigkeit erlangt 10 52)Dabei hat dieſer Glaube an I enſchen aller Claſſen erfaßt(1 Apol 1, 25, 3  —, 40, 239  D Dial und Tſcht Iu jedemTte der Erde der chriſtliche fercult, E daß eS kein einzigesGeſchle der Menſchen gibt, weder der Barbaren noch der Griechennoch von was immer für eines Namens, elbſt ſolcher, die In Wägenwohnen oder der Häuſer entbehren oder die das Vieh weidend E  Ebewohnen, nicht im Namen des gekreuzigten Ve.

ſu 3u dem Qater
und Schöpfer von Em Gebete und Dankſagungen geſchehenDia 1410. Alle dieſe aber, welche über die ganze Welt verbreitet
ſind, aßt der gemeinſame came „Chriſten“ zuſammen (1 Apolial 1  7 3 . 63 V O.) Sie werden auch „Brüder“ 9e
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ann (1 Apol 65), Gläubige (1 Ppo 6 ial 2

2

⁰

—.—
Heilige 10 139), werden den Juden gegenüber al ein anderes

unterſchieden 1 118)/), ſie bilden das olt Gottes Dia
110), das wahre Geſchlecht Gottes 10 116), das gläubige Jolk
10 138), die „Kirche“ Sπαι˙⁊yìß vorgebildet durch die Rachelgegenüber der durch die Lid vorgebildeten Synagoge 10 124)
N bwohl E der Zahl nach viele Menſchen ſind, führen ſie
doch, dieſes olk und dieſe Kirche, gleich Als ob ſie Eine Sache
wären, eine Bezeichnung Dial. 42); die an Chriſtus glaubenden,
da ſie Eine Seele und Eine Synagoge und Eine Kirche ſind, ührenalle den Namen riſten 10 63), und ſie glauben alle Pie Ein
Mann durch den Namen eſu an ott den Schöpfer von Allem
Dial. 116). Bilden aber ſo die riſten ein geſchloſſenes einheit⸗E Ganzes, ſo werden dieſelben innerlich zuſammengehalten durchden gemeinſamen Glauben (Dial 35, 47 und durch die gegenſeitigeLiebe, die ſie dasjenige, was ſie beſitzen, dem gemeinſamen ebrauchewidmen läßt (1 Apol 1303 und äußerlich iſt CS der gemeinſameGottesdienſt, der die Liſten zuſammenführt (1 Apol 6  7 67),bwie auch durch einen äußeren itus, durch die Taufe un die

eintritt (1 Apol 65) und kirchliche Perſonen, die Vorſteherund die Diakonen, den Gottesdienſt und die gemeinſamen Angelegen⸗heiten beſorgen: der Vorſteher der Brüder bringt das euchariſtiſcheOpfer dar, die ſo genannten Diaconen heilen die Communion Qaus
und bringen die Euchariſtie den Abweſenden (1 Apol 65); der
Vorſteher hält die Predigt und feiert die Meſſe die Diaconen theilendie Communion aus, die geſammelten Aben werden bei dem Vor
ſtande niedergelegt, der ſie an die Bedürftigen vertheilt (1 Apol 67

Wie QAus dem Ganzen erſichtlich iſt, ſo muß nach Juſtin die
Sache Chriſti als eine gemeinſame Angelegenheit betrieben werden
und müſſen ſich In dieſer Beziehung die Liſten einer 11vereinigen, In welcher al einer organiſirten Heilsanſtalt die Menſchenihr Heil wirken haben. Erſchein aber ſo nach Juſtin die
23 überhaupt und im Allgemeinen al „das Heilmittel“, ſonach demſelben dem Menſchen noch ein ecifiſch göttliches Princip
zur Erlangung des Heiles 3u Gebote, nämlich die nade, jedo o,daß auch der Menſch eine iſſe Leiſtung 5 vollziehen hat. INdieſer Hinſicht ſagt Uſtin, daß die Chriſten den Tod durch Ve

ſuChriſtus erachten (1 Apol 25); daß die von II die
Kraft erhielten (1 Apol 50); daß die Erlangung der ehrhei vonSeite der Ungebildeten riſten nicht auf enſ Weisheit ondernauf Gottes Kra zurückzuführen ſei (4 Apol 60); daß die UrVe

—— —

ſus N  u geſendete Kraft Gottes von nS den Teufel fernehalte (Dia 116) Daß die heidniſchen Philoſophen an de

＋
MͤM Logos,den die Chriſten ganz eſitzen, El haben IVVEV ＋V V

0⁰
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S  790 ( Ppo 13) In der gleichen oder Ian ähnlicher eiſe wird
Juſtin NI die Charis, die Gnade appellirt in ial 15 8, 32,

42, 55, 58, 64, 80, 92, 100, 116, 119 ud weiterhin ührt
im gleichen iune 225

QV.

Uſtin das Heil S enſchen auf Gottes Rath

zurück und läßt die Menſchen Uum elle prädeſtinirt ſein,
jedo ſo daß Mur jene die ſich ſeines Rathſchluſſes würdig zeigen,
ſelig werden Apol . ial 116, 148, 1431½. In
beſonderer Weiſe aber wird von V

Uſtin der heiligmachenden Gnade
Ausdruck egeben, indem von demſelben das Heil auf einen be
ſonderen Ur Chriſtus herbeigeführten Uſtand zurückgeführt wird
So wohnt nach Apol 32 n den Men E  . welche Chriſtus
glauben und durch Chriſti lut mit ott verſöhnt ſind, der Same
Gottes, der ogo Die Taufe, E  E ⁰πια genannt wird, voll
zieht eine Wiedergeburt (1 0 61, 66), die Vergebung der Sünden
Dia 1 44., 95, 138) und eine Heiligung Dial. 86) Die Ge⸗
tauften und u Chriſto Gerechtfertigten erlangen die reihei und
die Erkenntniß der Kinder Gottes (1 Apol 61) Nach ial 116
haben die Chriſten den mu ausgezogen und von den früheren
Sünden gereinigt ilden ſie ein ahrha prieſterliches Geſchlecht, da
btt angenehme und reine er darbringt. In Chriſto ird eine
Kindſchaft Gottes erlangt Dial. 123, Alle, E  E durch
L Vater flüchten in der geſegnete Srael (Dial 125)Die riſten ilden, Aus dem Leibe Chriſti Oie aus einem teine
herausgeſchnitten, das ahre israelitiſche Geſchl Dia 135). nd
Cun nach Uſtin unſere Rechtfertigung weſentlich auf dem Glauben
an II beruht Dia 23, 25), ſo enthält dieſe Rechtfertigungein wahres Gerechtſein und das Wohlgefallen vor ott Dia 47,
92, 132), ſo daß demjenigen, der thut, die Sünden
nachgelaſſen und nich demjenigen, der Sünder iſt, enn
dieſer nur ott kennt, die Sünden nicht angerechnet werden 10 141)

So ſehr uun auf der einen Seite dem Juſtin das Heil 68
Menſchen In Chriſto ſeinen Grund hat, E erſcheint demſelben doch
auf der anderen Seite eine gewiſſe Leiſtung des Menſchen Urchau
nothwendig, auf daß dieſer das Heil, das Hhm Chriſtus ermöglicht
hat, auch wirklich erlange. Dieſe Leiſtung beſtimmt Juſtin einmal
negativ, inſoferne dieſelbe keineswegs u der Erfüllung des ⁴

E
mentlichen Geſetzes gelegen ſei Nach lal iſt nämlich da moſaiſche

NaGeſetz veraltert und geht die ꝗ

&

Uden an ial 18, 19,
20, 21, 22, 23, 2.6, 28, 29, 44, 4 675 92, 114, 137 ſind die
Beſchneidung, Sabbate und eſttage der ꝗ

.

Uden angeordne Ederen Schlechtigkeit und Herzenshärte und nach lal 41, 42, 43,
44, 92, 114, 118, 122 hatten dieſelben nur eine Beziehung auf
I Nach ial 47 können die Judenchriſten da moſaiſcheGeſetz für ſich halten, aber ſie dürfen dasſelbe den Heidenchriſten
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nicht auflegen und mit ihnen die Gemeinſchaft nicht abbrechen; auch
Heidenchriſten können C8 auf Ureden der Judenchriſten beobachten,

ſie da Chriſtenthum halten. In dieſem Sinne,
wornach die Beobachtung des altteſtamentlichen Geſetzes das Heil
nicht bewirkt, erklärt denn auch Juſtin alle nach dem Logos Leben⸗
den für Chriſten (1 Apol 46), bezieht derſelbe die altteſtamentlichen
Gerechten auf Chriſtus (1 Apol 63) und werden überhaupt die
ere  en vor I  V aus Juden und Heiden In das auf Chriſtus
beruhende Heil einbezogen (Dial. Alle Gerechten gefielen Gott,
obwohl ſie die Sabbate nicht beobachteten, und nach ihnen Abraham
und deſſen Nachkommen bis Moſes; ial Die Völker, E  6
an Chriſtus glaubten ud Uße für ihre Sünden thaten, werden
ſelig mit den Patriarchen nd Propheten und den Ere  en, E  6
von akob abſtammen, ohne Erfüllung des altteſtamentlichen Geſetzes;
Ial 2 Die Gerechten vor Moſes und Abraham pbaren ott
ohne Beſchneidung angenehm; ial Wenn auch eln Scythe
oder ern Perſe iſt, bvenn EL Nur die Kenntni Gottes und ſeines
Chriſtus hat, iſt ę ohne Beſchneidung ott angenehm; ial 130
Wir Völker freuen un mit Abraham, Iſaak und akob und den
Propheten und allen, welche Aus den Juden Gott gefielen). Es wer
den Iun dieſer Beziehung von Juſtin eben ewiſſe ewige Naturgeſetze
urgirt, die für alle maßgebend In und die auf Chriſtus zurückzu⸗
führen ind (Dial 23, 28, 44, 45, 93.)

Was ſodann die 0 Heile nothwendige poſitive Leiſtung de
Menſchen anbelangt, ſo wird al ſolche überhaupt die Nothwendigkeit
der guten Werke eltend emacht, wie 0 die ewigen Güter
werden von jenen erworben, welche durch ihre Werke gezeigt haben,
daß ſie Gott gefolgt ſind; Apol Welche nach I
lichen Geboten leben, haben Hoffnung; 0 Wel
nicht eben, wie eS Chriſtus befohlen, ſind nicht Chriſten, benn
ſie E auch mit der Zunge bekennen, die 1 Werke aufweiſen,
werden ſelig; U 21 Nur jene werden mit der Unſterblichkeit
beſchenkt, welche Ott U die Heiligkeit de. Leben. und durch die
Tugend näher treten; Apol Die Gläubigen verbinden mit
dem Glauben ein Leben H rechten erken und R der Befolgung
der Gebote, wodurch ſie ſelig werden; Apol. 66 Die Euchariſtie
empfängt jener, welcher den Glauben hat und nach Chriſti Gebot
lebt; Dial Urch Werke Chriſto 3u gefallen bemüht ſein. Im
Einzelnen aber werden Irgirt Glaube, Leben nach dem auben,
Gebet d Faſten al Vorbereitung zur Taufe (1 b 993 ottes⸗
und Nächſtenliebe Dial. 93½5 Hoffnung und Vertrauen (Dial. 8,
35 2.—  . 96); (1 0 28, 645 Ial 13, 14); Beſchneidung
des Herzens (Dial. 1 114); Reue (1 28, 613 lal 1
1 2  7 2  7 4  7. 4⁰, 99, 105, 106, 108, 1409, 118, 121, 123,

20
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138, 139, 141)); —D

—

H

4⁵5

—

( XXIX  „ Fννν 10 23, 88, 13403
Frömmigkͤeit, Gerechtigkeit, Menſchenfreundlichkeit, Glaube, Hoffnung
ial 141053 9  20  2 Dia 30, 110, 118, 119573 Bekehrung
Dia 3 35); ſündenloſes Leben (44, 45); Bruderliebe (Dial.
Die Chriſten nennen ihre Verfolger Brüder d beten für ſie;
ial 108 Wir haſſen die Verfolger nicht, ondern beten für ſie)
Entäußerung des Irdiſchen (Dial 119 Bis zum Tode haben wir
Allen rdiſchen Dingen entſagt).

Im Sinne des Juſtin ſetzt ſich alſo nach dem Geſagten der
Heilsproce weſentlich aus zwei Factoren zuſammen, Qaus dem gött
lichen Factor In erſter Linie und aus dem menſchlichen Factor mn
zweiter Linie, 3— Iu der Weiſe, daß der letztere uf dem erſteren,
auf der Gnade Gottes beruht Demgemäß kennt aber Juſtin außer
dem allgemeinen Heilmittel, der Kirche, bvon chon früher die Rede
war, auch ·loch beſondere Gnadenmittel, durch dem enſchen
Iin entſprechender ſinnfälliger Weiſe die göttliche Gnade zugeführt
ird Wiederholt pricht 10 V

Uſtin von der chriſtlichen Opferfeier,
wie Apol 6 Dem Vorſteher werden rot und ern Becher mit
Waſſer nd Wein gebracht, worauf ſie nimmt, Lob nd Preis
emporſendet dem Allvater urch den amen des Sohnes und
Dankſagung dafür, daß uns deſſen Gaben gewürdigt, ausführlich
darbringt, worauf das ganze anweſende Volk mit Amen antwortet;

Apol ach dem Gebete werden Brot, Wein ud Waſſer
herbeigebracht und der Vorſteher endet Gebete und Dankſagung nach
Möglichkeit empor und das olk ruft Amen. Und dieſes euchariſtiſche
Opfer, das I rot nd Wein dargebracht wird, iſt das Opfer, das
nach alachia überall dargebracht werden ſoll, das vollkommene
nd ott wohlgefällige eu Dia 11 7, 40), ſowie auch im alten
Bunde das E für die Ausſätzigen das Vorbild war des euchariſti—
chen Brotes, welches zur Erinnerung das Leiden Je

ſu Chriſti
darzubringen iſt, amit wir zugleich Dank agen für die
Schöpfung als für die Erlöſung Dial. 41) ꝗ auch der Prophe
Iſaias ſpricht Iſa 33, — von dem rote, welches uns
Unſer I darzubringen befahl zum Andenken den Leib, den
derſelbe angenommen der an ihn Glaubenden, wegen welcher
C auch leidensfähig Urde, ud von dem Kelche, welchen zur
Erinnerung an ein U mit Dankſagung darzubringen anordnete
1 70

De Weiteren kennt Juſtin auch die Sakramente, U 3 ins⸗
beſonders die aQufe In b 61 ird der Taufact folgender⸗
maßen beſchrieben: „Welche Aus Ueberzeugung das für wahr halten,
bas von un gelehrt und geſagt wird, und die zu leben ver
prochen haben, werden angehalten zu beten und unter Faſten von
ott die Vergebung der früher begangenen Sünden 3u erbitten,
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wobei wir zugleich mit ihnen beten und faſten; darauf werden ſie
dorthin geführt, w0 ſſer iſt, und . derſelben Weiſe der Wieder⸗
geburt, n der wir ſe wiedergeboren wurden, erlangen dieſelben die
Wiedergeburt, indem ſie IMm Namen des Vaters von llem und des
errn Gottes ſowie unſeres rlöſer eſu Chriſti und des heiligen
Geiſtes da Waſſerbad empfangen.“ Abet ird zugleich auseinander⸗
geſetzt, wie Un die Taufe die Erbſünde etilgt erde (1 Apol 61)
Und auf die ſakramentale irkung der Taufe Aben auch die fol
genden Stellen ezug: „Abgewaſchen mit dem Bade zur Vergebung
der Sünden und zur Wiedergeburt“ (1 Apol 66); „Das Rettungsbad,
das derjenigen iſt, we Buße thun und durch den Glauben mittelſt
des Blutes Chriſti und deſſen Dde entſündigt werden“ Dia 18)3
7 Durch das Bad der Buße und der Gotteserkenntniß, welches Ur
die Sünden der Völker eingeſetzt iſt, aben wir den Glauben
empfangen und wiſſen wir,x daß die Taufe, E allein die Utzen
den zu entſühnen vermag, das Waſſer des Lebens (Dial 14);„Die altteſtamentliche Qufe brauchen die nicht, we  6 mit dem
heiligen Geiſte getauft ſind Dia 29); „Die riſten empfangen
die geiſtige Beſchneidung durch die Taufe, eil wir Sünder geweſen
7. durch die Barmherzigkeit Gottes“ Dia 43) 7  II  uwurde das au eines anderen Geſchlechtes, das wiedergeboren iſt
von ihm durch das Waſſer und den Glauben und das Holz, worin
das Geheimniß des Kreuzes enthalten iſt, owie auch Noe im olze
gerette wurde und auf den Gewäſſern Uhr zugleich mit den Seinen“
10 138) Sodann bezeugt Juſtin unzweifelhaft da Sakrament
der Euchariſtie, enn ſchreibt: „Die Diaconen reichen das Brot,
den Wein nd das Waſſer, ber welche die Dankſagung geſprochen
worden, jedem der Anweſenden zum enuſſe und bringen ſie den
Abweſenden“ (1 Apol 65)3 „Dieſe Speiſe wird bei uns Euchariſtie
genannt, deren uur derjenige theilhaftig werden darf, der glaubt,
daß Unſere Lehre wahr ſei, und der mit jenem Bade zur Vergebungder Sünden und zur Wiedergeburt abgewaſchen borden und der ſolebt, wie (S Chriſtus angeordnet hat, da wir ſie nicht nehmen als
gewöhnliches ID oder als gewöhnlichen rank, ondern ſowie der
durch den ogo Gottes Fleiſ gewordene Ve

ſu riſtus, unſer
Erlöſer Fleiſ und U. atte Um Unſeres Heiles willen, ſo indwir auch belehrt worden, daß jene Speiſe, In der mittelſt des von
ihm ſtammenden Wortes des Gebetes D  ank geſagt worden, durch
welches unſer lut und Fleiſ zul Umänderung genährt wird, das
Fleiſch und da Blut jenes Menſch gewordenen Ve

ſu ſei“ (1 Po66); „Nach dem Gebete wird rot und Wein nd Waſſer heibei⸗gebracht ud der Vorſteher ſende Gebete und Dankſagungen, ſoviel
oun kann, M nd das Volk ruft freudig mit Amen: und EeS
geſchieht an einen jeden die Austheilung und die Theilhaftigwerdung
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deſſen, worüber die Dankſagung geſprochen, während eS den Ab
weſenden Urch die Diaconen zugeſendet wird“ (1 0 67 N
auch nich undeutlich wird von Juſtin dem Sakramente der Ehe
Ausdruck gegeben, ſagt, daß jene ſündigen, ſo eine zweite
Ehe eingehen, nachdem iun Gemäßheit des menſchlichen Geſetzes die
Eu  6 Ehe getrennt worden (1 0 493 daß die Chriſten die Ehe

ſchließen wegen der Kindererziehung“ (1 Apol. 29 In Apol
iſt die N  II  Ne  de von der Trennung der Ehe im iune 5 pauliniſchen
Privilegiums; und nach Dial 141 iſt keineswegs erlaubt, welche
Frau ein jeder will und Vle Er wi und Dte viel Frauen will,
3u heirathen.

Endlich treten NIch Iu den Schriften Juſtin's die ſeiner Zeit
exiſtirenden Charismen 3u Tage: 1——

ιν

——

—

7 . *

8

——

＋. (Dial 82);

Die ονμια des Geiſtes, welche den an Chriſtus Glaubenden
El werden 10 87); Die Hαμπιάιπν Geiſte Gottes,

we  E änner und Frauen bei den riſten haben 10 8)
Und nach Apol ſaſ

.

en die Chriſten das Charisma der Heilung
der ſeſſenen

Ueberſchaut man das ganze mM überſichtlicher ud gedrängter
Kürze Dargelegte, ſo kann eS einem nicht entgehen, daß zwiſchen der
Juſtiniſchen Charitologie und der katholiſchen Gnadenlehre eine weſent⸗
liche Uebereinſtimmung herrſche; wenn auch dieſe das In jener mehr
allgemein gehaltene Bild un ſeiner detaillirten Ausführung zur

bringt.

Maipredigten.
2 Verſchiedenartige Hilfsmittel.y

Von Profeſſor EP eorg ant Freinberg bei Linz
Zeitſchriften.

Der Marienprediger, eine homiletiſche Monatsſchrift,
im Verein mit mehreren rieſtern herausgegeben von Ludwig

— Wiewohl für Maivorträge die zweckmäßigſten Quelle U unmittelbar
dafür bearbeitete literariſche Erke bieten, ſo glauben vtu doch der Voll⸗
ſtändigkeit halber vorläufig die Marienzeitſchriften, Marienpredigten und
deren Fundgruben, ſowie verſchiedenartige Maimonate erwähnen 3u müſſen, da
auch M olchen Formen oft reffliche Gedanken für Unſere Themata ſich finden.
Wir aben ſie als „Gruppe . Allgemeine Quellen“ N der Ueberſicht
des Artikel zuſammengefaßt. Wir beginnen mit den Zeitſchriften, vovon
die erſte unmittelbar für Unſern e beſtimmt iſt, die andern überhaupt Be
förderung der Marienverehrung anſtreben. Desgleichen 30 vtu Unter den
„Predigten über MS 44 manche Werke auf, die Inter einem andern Geſichts—
punkte ebenſogut als „Maimonate“ oder „Marienvorträge über inen beſon
Titel“ eingereiht werden könnten, aber wegen äußerer oder innerer Beziehungen
um Contexte auch an der betreffenden Stelle ſind.


